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K ann man es nnn dem ländlichen Fischzüchter verdenken, wenn er beim Anblick des 
m it „Unsere Fischfeinde" überschriebenen Schrankes stutzig wird und nnn manchen 
Vogel, also auch vielleicht unsere arme Stockente (der Eisvogel ist natürlich auch 
mit ausgestellt), künftig rücksichtslos verfolgt, den er bis dahin ruhig im Revier 
duldete? M u ß  er doch der ersten zoologischen A u to ritä t der P rov inz a ls  Laie 
unbedingten G lauben schenken! E r  kennt ja nicht die jedem Eingeweihten längst 
vertraute Thatsache, daß die Weitalls größte M ehrzahl unserer Kathederzoologen in 
der Ornithologie durchaus nicht zu Hause ist. D a ra u s  kann niemandem ein V orw urf 
gemacht werden, denn das Gebiet der Zoologie ist heutzutage ein viel zu ausgedehntes 
und umfangreiches, a ls  daß es ein einzelner in allen seinen Teilen beherrschen könnte. 
W ohl aber verdient es vom S tandpunkte der Wissenschaft wie des Vogelschutzes 
ans die schärfste Zurückweisung, wenn ein in ausschlaggebender S te llun g  befindlicher 
Zoologe, dem die O rnithologie an und für sich fern liegt, seine A utoritä t dazu 
benutzt, in ornithologischen F ragen  den maßgebenden Ausschlag geben zu wollen 
(die Stockenten-Angelegenheit ist nicht der erste und nicht der mildeste derartige F all) 
und einen harmlosen, fü r unsere Jägerw elt sogar überaus wertvollen Vogel den 
unersättlichen Nachstellungen der einseitigen Fischzüchter (es giebt erfreulicher Weise 
auch Vogelfreunde unter ihnen) a ls  Objekt auszusetzen.

D e r  F rü h ja h rszu g  der V ö g e l  1 8 9 5 .
Von L. B n x b a u m .

D en diesjährigen F rüh jahrszug  der Vögel eröffnete der w e iß e  S to r c h  
(L ieouiu  a lda), welcher am 27. F ebruar, 4 Tage später a ls  im vorigen J a h re  hier 
ankam. D a s  Therm om eter stand noch unter 0 °  und es ging unserem Langbein 
herzlich schlecht. E r  machte auch ein trau riges Gesicht, doch blieb er auf dem Platze, 
wohl hoffend, daß es bald besser werden müßte. E rst am 20. M ärz  wurde es 
w ärm er; und es ist ja bekannt, daß die S onne , die der Nachtigall Gesang erweckt, 
auch den weitmäuligen Fröschen das M a u l öffnet, und so fand das S telzbein nnn, 
w as ihm nötig w ar. Am 28. F eb ru ar kamen die M i l a n e  (Llilvus m ig ran s  und 
iM v u s  io tinus) hier an und begannen sogleich ih r Fischereigewerbe. Dieselben sind 
jetzt in hiesiger Gegend sehr häufig, am 12. J u n i  habe ich zu gleicher Zeit 15 Stück 
auf dem M aine gesehen, auf einer Strecke von 1 km , die sich teilweise in der Luft 
bekämpften. D a s  alte Volkslied hat Recht wenn es sagt: „ I n  dem Reich der Lüfte, 
König ist der W eih!" E s  sieht schön aus, wenn diese Vögel so majestätisch durch 
die Luft streichen und ihre Schraubenlinien immer höher und höher ziehen, ohne 
auch n u r einen F lügel zu rühren. Und erst wenn sie Kampfspiele da oben a u s­
führen, da ist es geradezu großartig. Täglich sitzen auch einige auf den Pfeilern
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des hiesigen Nadelwehres und ihre Losung, die sie daselbst abgeben, besteht in Fisch­
resten und Jnsektenteilen, besonders von Käfern. Am 28. F eb ru ar haben sich auch 
6 R a n c h sc h w a lb e n  (II. lumtien) hier sehen lassen, die aber am nächsten Tage 
wieder verschwunden waren. D a  ich noch n iem als zu dieser Zeit Rauchschwalben 
hier gesehen habe, der rechte F rüh jahrszug  auch erst am 3 l. M ärz  hierher kam, so 
vermutete ich, daß diese 6 Ranchschwalben a ls  dritte B ru t  die Reise im Herbste nicht 
mitmachen konnten und hier überw intert haben. E s  soll dies ja schon öfters vor­
gekommen sein. Bei dem kalten W etter sind sie jedenfalls verhungert. Am 31. M ärz  
kam der erste Zug hier durch, im vorigen J a h re  am 6. A pril, und am 11. A pril, 
kamen die Rauchschwalben, welche bei m ir nisten, hierher und begrüßten u ns mit 
ihrem fröhlichen Gezwitscher. S ie  nahmen diesm al nicht Besitz von den alten Nestern, 
sondern bauten eine neue W ohnung. A ls das Gelege vollständig in 5 E iern im 
Neste lag, da starb in der Nacht vom 20. znm 21. M a i das Weibchen und lag tot 
unter dem Aprikosenbaum vor der S ta llth iire . I n  diesen Tagen sind viele Schwalben 
gestorben, auch aus der Nähe von W orm s wurde dies berichtet, jedenfalls durch den 
schnellen Wechsel der W itterung. D a s  Therm om eter w ar nämlich plötzlich ans -s- 3 " U 
gesunken. F utterm angel kann die Ursache nicht gewesen sein, denn m ittags w ar 
es schön w arm , vielleicht w ar eine Seuche un ter ihnen ausgebrochen. E s  wäre 
interessant zu erfahren, ob auch in anderen Gegenden diese Beobachtung gemacht 
wurde. Am 21. J u n i  wurde m ir von einem Banmbesitzer mitgeteilt, daß die 
Schwalben seine Kirschen anpickten. A ls ich die Sache untersuchte, fand ich, daß 
die Schw alben die Mücken an  den Kirschen wegpickten, wodurch sie in den üblen 
R u f kamen. I h r  Leben w ar dadurch gerettet, denn das tödtliche B lei w ar für sie 
schon bereit gelegt. Am 1. M ärz  kam die w e iß e  B a c h s te lz e  (U o tneilln  nllln) —  im 
vorigen J a h re  an demselben T age —  hier an, mußte aber noch schlimme Tage durch­
machen, bis es fü r sie angenehmer wurde. D ie S in g le r c h e  (G ian da  nrvoimich kam 
am 8. M ä rz  hierher und hat am 9. M ärz  schon fröhlich gesungen, im V orjahre w ar 
sie schon am 9. F eb ru ar angekommen. Am 11. M ürz ging das feststehende M aine is  
ab und nun  wurde es besser. D er H a u s r ö t e l  (U i- ittE im  titis )  tra f am 15. M ürz 
hier ein, im vorigen J a h re  kam er am 9. M ärz , am 8. M a i sang er schon morgens 
um 3 V-2 U hr und w ar der Wecker für die anderen Vögel. D er Zug der K ra n ic h e  
((U ns eom m nnm ) begann am 16. M ärz, im V orjahre am 8. M ärz, und dauerte bis 
znm 31. M ärz . I m  habe dabei 16 Züge m it 797 Stück gezählt. Am stärksten waren 
die Züge am 21. und 22. M ärz . S ie  haben diesm al wieder die alte Zngstraße 
eingehalten und ihren Weg durch die W etterau genommen, haben sich aber nicht in 
hiesiger Gemarkung niedergelassen, sondern sind ihres Weges weitergezogen. Am 
18. M ärz  sah ich zwei große Züge S in g le r c h e n ,  die in  unserem Felde einfielen 
und der R uhe pflegten. D er W e n d e h a ls  to rg u illn ) ließ sich am 4. A pril
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hören —  im V orjahre kam er 2 Tage früher —  und die G a r te n g ra s m ü c k e  (8 )Iv in  
liortensich kam n u r 1 T ag  später a ls  im V orjahre und w ar am 8. A pril in einem 
G arten . Die N a c h t ig a l l  lD ritlm ens luseinirr) stellte sich Heuer am 14. A pril ein 
und sang uns ihre schone Weise vor. D er Kucknk (O nenlns eauorns) kam am 
17. A pril, während er sich im vorigen Ja h re  schon am 15. A pril hören ließ.

Am 17. M a i lag der T a u n u s  voll Schnee, der mehrere Tage anhielt und die 
T em peratur auf - j-3 o  und - D i o n  herunterdrückte. D a s  waren Tage für die Vogel, 
an denen sie zu verstehen gaben: „ S ie  gefallen uns nicht!" Kommt dann aber 
wieder gutes W etter, dann ist alles vergessen, und es schmettert und flötet au s Hecken 
und Bäum en, daß es eine Lust ist.

Die Finken hatten sich in diesem Ja h re  zahlreicher hier eingestellt und haben 
auch volle B ru ten  aufgebracht, auch die Lerchen w aren in größerer Z ah l hier geblieben, 
aber die Z ah l der Schwalben w ar geringer und durch das S terben  vieler Rauch­
schwalben, Ende M ai, wurden viele B ru ten  vernichtet. M eine Schwalbe hat kein 
Weibchen mehr gefunden, und so wurden in diesem Ja h re  keine Ju ng en  ausgebracht. 
F ü r  die Vögel ist der trockene S om m er ganz gut, denn es giebt eine Unsumme von 
Insekten, und ist ihnen der Tisch gut gedeckt. M ögen sie die Herbstreise gut überstehen.

D e r  Z w erghabicht <^8tur brevipeZ, L ev err .)  in  der G efa n g en sch a ft .
Bon L u d w ig  v. F ü h re r .

S e it  der Entdeckung der A rt ^.8tnr d rs v ip e s  durch S e v e r z o w  sind einige 
sehr gediegene Abhandlungen iiber denselben in  den Fachblättern erschienen, an deren 
Spitze die Arbeit von N ic o la i  v o n  S s o m o w  steht, i)

Ich  hatte Gelegenheit w ährend meines A ufenthaltes in M ontenegro den Zw erg­
habicht beinahe täglich von Anfang M a i bis M itte  Septem ber zu beobachten, da er 
dortzulande sehr häufig ist und in  den wärm eren S trichen die S telle  unseres 
S pe rb ers  vertritt.

M eine Beobachtungen stimmen vollkommen m it jenen der oben genannten 
Forscher und D r. K r ü p e r s ? )  überein. E rw ähnen möchte ich bloß, daß ich den 
Zwerghabicht oft nach A rt der Turm falken rü tteln  sah, w as anch O t h m a r  R e is e r  
in Griechenland beobachtete.

D er Zwerghabicht ist bei weitem nicht so dreist nnd mordgierig wie S perber 
und Habicht.

Ich  fand bei mehreren erlegten Exemplaren hauptsächlich Insekten (namentlich 
Heuschrecken) und kleine R eptilien , wie jnnge Schlangen, Frösche und Eidechsen in

9  v. T s c h u s i ,  Jah rb u ch  1891 und 92.
2) J o u r n a l  fü r  O rn itho lo g ie  1869 und 75.
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